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13. Doch als er nun zu sterben in seinem Stuhle saß,
da hört' er vor dem Fenster Geschluchz' ohn' Unterlaß.
„Was soll das?“ fragt er leise den Kanzler, „sprich's nur aus!“ —
„Ach Herr, der Vater scheidet, — die Kinder stehn vorm Haus!“

14. „Herein mit meinen Kindern! — Und war man mir denn gut ?“ —
„Stünd', Herr, zu Kauf dein Leben, sie kauften deins mit Blut!“
Da wogt's auch schon zum Saale gedämpften Schritt's herein
und will ihn nochmal segnen, ihm nochmal nahe sein.

15. „Ihr liebt mich also, Kinder d?“ — Und tausend weinen: „Ja!“
Der König hört's, erhebt sich, steht wie ein Heil'ger da,
sieht auf zu Gott, zur Decke, langt nach dem Seile stumm,
tut einen Riß, — es läutet, — und lächelnd sinkt er um.

Johann Gabriel Seidl.

IV. Aus der Zunft der Narren und
Schelme.

102. Eine grausame Todesart.
1. Die Abelsberger, das sind von jeher die Klügsten gewesen im CLand.

Die fanden zu jeder Spalte den richtigen Keil. In der Staatsklugheit,
Gemeindedisziplin und wirtschaftlichen Verwaltung sind sie namentlich
mustergültig geworden. Eine der bewunderungswürdigsten Caten der Abels—
berger war, wie sie die Maulwürfe eingeschüchtert haben.

2. Die Wiesen um Abelsberg waren alljährlich, besonders im Herbst
und Frühjahr, voller Maulwurfshügel. Des war der Gemeinderat betrübt,
und der Bürgermeister seufzte oftmals auf: „Liebe Genossen, wir kommen
ganz um unser Gras!“

3. Da geschah es, daß der tapfere Knab' Gosel, Bürgerssohn von
Abelsberg — der Name dieses Braven steht im Ehrenbuche der Stadt
mit goldenen Lettern — eines Tages einen lebenden Maulwurf fing und
in einem Eisenkäfig nach Hause brachte. Auf dem Marktplatz wurde ein
Tisch errichtet, auf denselben wurde der Käfig gestellt und angenagelt,
und das Volk der Stadt strömte zusammen, um den dunkeln Bösewicht
zu sehen. Unter Verwünschungen und Fäusteballen stürmte die Menge auf
den Gefangenen ein, und die Polizei hatte zu tun, um ihn zu schützen vor
der Volkslynche, damit er ordnungsmäßig gerichtet werden konnte. Das
Todesurteil war gesprochen, der Stab gebrochen über den armen Sünder,
der hier auf dem Pranger stand. Selbiger geberdete sich aber zur allge—
meinen Entrüstung schier wohlgemut, guckte mit seinen hellen Auglein
neugierig auf die Menge und schnupperte schalkhaft mit dem Schnäuzlein
zwischen den Eisenstangen hervor.


